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ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden kranoo erbeten. 


gründeten Beſorgniſſe einer neuen Coalition gegen 
Frankreich zu zerſtreuen. 

Nur zur Vertheidigung der großen nationalen fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen wird Kaiſer Louis Napoleon die 
Streitkräfte der Nation aufrufen, welche er beherrſcht. 
Da dieſe nirgends und von keiner Seite bedroht ſind, 
Niemand die roßen 
Reiches wie ſchigt 
ſo iſt es vollkommen begründet, wenn wir das Ver⸗ 


Amtlicher Theil. 


. Der Juſtizminiſter hat den Rath des Kreisgerichtes in Ol⸗ 
Muß, Landesgerichtsrath Eduard Beiſchläger, zum Rathe des 
Landeogerichtes in Brünn ernannt. 

Der Juſtizminiſter 


Adjunkten für den Sprengel 


gerichtes ernannt. 
— — 


Am 9. Februar 1839 wurde in der k. k. Hof und Staals⸗ 


druckerei in Wien das VI. Stü i s ausgege⸗ 
ben und verſendet. nn 7 


Dasſelbe enthält unter 
Nr. Te Verordnung des Minifteriums des Innern vom 16. 
Defterr 1859, giltig für alle Kronländer, betreffend die neue 
erreichiſche Arznei⸗Taxe. 


des Siebenbürgiſchen Oberlandes⸗ 


* . 


deadentt i. Febtune 1859 murbe in der. l. H. Heſ⸗ und Stash 
eier N Wien das III. Stück der erſten Abtheilung des Land 
En geblattes für das Erzherzogthum Oeſterreich unter 
® usgegeben und verſendet. 


Nr. 10 feldes enthalt unter 


die B 


Die geſtern geſprochenen Worte des Kaiſers Na⸗ 
po Friedens, zur Darlegung der 
Sie vollen Beharrlichkeit dieſes Souverans, die Allianz mit 
England zu feſtigen, die glückliche Gegenſeitigkeit der 
Gefühle aufrecht zu erhalten, geben der Grundlage 
aller ſtaatlichen Ordnung fo wie dem Frieden der 
Welt eine abermalige moraliſche Bürgſchaft. Auf der 
durch die Uebereinſtimmung der Geſinnungen der bei⸗ 
en Erlaß 8 vom 10. Jänner 1839, den Weſtmächte alſo begründeten Baſis kann und 
womit die Einberufung der Conventions⸗Münz⸗ Zweifreu 
; — Zehn⸗Centeſimi⸗Stücke verfügt wird; 
bezüglich der 


win An um der Bedingungen zur geſetzlichen Befreiung von 


Nr. 1 3 


* 


des Kaiſers Napoleon erwähnte Frage der zeitweiligen 
Occupation in Mittel⸗Italien in befreundeter Weiſe di- 
plomatiſch erwogen und, wie wir hoffen, eine allſeitige 
Uebereinſtimmung herbeigeführt werden können. 

Auch wir bedauern aufrichtig, daß ſich bei der Dis⸗ 
cuſſion einiger Fragen Diſſidenzen zwiſchen Frankreich 
und dem k. k. Cabinete herausgeſtellt haben. Es iſt, 
bei dem beſten Willen der Höfe, nicht zu vermeiden, 
daß die Anſchauungen in Specialfragen hin und wie: 
er auseinander gehen, bisweilen auch dieſe Differen- 
zen aus Grundprincipien herrühren, welche die Cabi⸗ 
nete aufzugeben nicht vermögen. Der Geiſt der Ver⸗ 
ſöhnlichkeit, der zu ihrer Löſung führte, waltete aber 
glücklicher Weiſe auf beiden Seiten, und das eben 
machte die Löſung möglich. In dieſen Fragen, und 
zumal in der hervorgehobenen, durch die Convention 
gelöſten Angelegenheit der Donaufürſtenthümer ſtand 
übrigens Oeſterreich mit ſeiner Anſicht, welcher die 
Rückſicht auf die beſtehenden Rechtszuſtände und auf 
le Anſchauungen der ſuzeränen Macht zu Grunde lag, 
nicht allein. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 10. Februar. 

Der geftern erwähnte Artikel der „Oeſterr. Corr.“ 
vom 8. d. lautet: Die Rede des Kaiſers Hahn „ Vernimmt alle Welt mit auftichtiger Befriedigung 
leon bei Eröffnung der geſetzgebenden e eg die Friedensworte aus dem Munde des franzöſiſchen 
iſt geeignet, die Kriegsbeſorgniſſe zu zerſtreuen, w Kaiſers und ſchenkt es denſelben nur das unbedingteſte 
in letzter Zeit Europa erfüllten. i die wahr Im rauen, fo darf man in ſtrenger Conſequenz und 

Der Grundgedanke derſelben geht dahin, die w der des der gleichen Zuverlaͤſſigkeit auch der Nachricht von 
genommenen, ſicherlich unberechtigten, Zweifel br er Einſtellung der Kriegsrüſtungen Frankreichs entge⸗ 
Mäßigung der Regierung, welche in Frankreich be gen ſehen, die allerdings mit dazu beigetragen haben, 
traten, zu befeitigen, fo wie die jedenfalls völlig uu enen Aufregungen, welche die Beſorgniß vor einer 
Tr In Folge der Ereigniſſe des Jahres 1848 und ob- 
gleich der Hochwildſtand im Freien noch ein ſehr be⸗ 
deutender blieb und iſt, befahl der dermalige Jagdherr, 
e. Extellenz Graf Eduard Clam⸗Gallas, k. k. Feld⸗ 


ve FRE de all⸗Lieutenant und Armee-Corps⸗Commandant, 
Vom edlen Waidwerk. umfa 


Feuilleton. 


nlage eines großen, über 10,000 Joch Wald 
ſſenden Thiergartens. In demſelben galt es, einen 
(Schluß.) 800 id ſtarken zurückgeſetzten 1 5 5 — Enden 

Die,, itung“ erzählt i ſeltene Jagb⸗ in jüngſt verfloffener Brunftzeit zu er egen. 
lebe, Sang be am Berge des ergebirgel Schütak, Clam, ein eben fo guter als kaltblütiger 
fi FR Gränzen Schleſtens und Sachſens hin, ziehen ec Abe, hatte bereits 3 Tage unverdroſſen den Mor: 
DB der mer Ausdehnung von über 46,000 Joch die * und Abendplrſchgang nach ihm gemacht, immer 
See Wildgehege der Graf Glam + Gallas scha, tin Schuß ſtch = Gelegenheit nicht bieten, einen gu⸗ 

i en Reichenb in un anzubringen. 

er Reichenberg, Lämberg, Grafenſtein * Fig erschien 9 er mächtige 1 0 richtig 
ind dieſe g 3 mann ; runftplan, weithin halte der tiefe Brunft⸗ 
we wohbekanng ya der ide ba un kae, ſche dee kampfluſtigen Recken, immer aber dinderte 
ee Ind, das Terrain ober das zahlreiche Rudel des 


reiches. Edelwild und wahre Procht⸗ ahlwilde 1 
eremplare des „Königs der Wälder“ in ſeinem Dun⸗ 2 Fend b e vie dem Erſcheinen des 


Haupthirſches, zog ein mächtiger 10ender — der die 
F in eben Da aan ac e nicht übel 
uft zu haben ſchien — langſam über den Plan und 
an dem naheſtehenden Jagdherrn vorbei, der ihn, da 
fein Schuß nur dem IAender elten ſollte, ruhig zie⸗ 
hen ließ. Kurz darauf folgte da Geſuchte, mit allen 
Geberden der Wuth und Eiferſucht, fo daß der mit⸗ 
folgende Jäger bemerkte: „es werde dieſe Nacht wohl 


kel beherbergt, ſo ſind d 
artiger Naturſcenen die 


grünen: füllen Thaler von Gad iebwerda und Hein⸗ 
dorf, dem Kenner moderner Sohuie Gabi bereut 
wie jenem alter Gefchichte, Reichenberg und Burg 
Friedland, bekannte und gefeierte Namen. 

Auf dieſem in ſo mannigfacher Beziehung intereſ⸗ 
anten Terrain ereignete ſic im September 1858 der 
Vorfall, den wir im Nachſtehenden erzählen wollen. 


em Freunde lieblicher und groß⸗ 
egenden am Iſerkamm, die 


eingetroffen ſein dürfte, 
jemand konferirt oder in 


wird auch die in der geſtrigen Thronrede Sr. Majeſtät] K 


tung zu geben. — 19 

In den Wortlaut der franzöſiſchen Thronrede, 
wie er von einem Theil der Berliner Bi 
theilt wird, hat ſich ein unliebſamer Fehler einge⸗ 
An der Stelle, 


wo er bereits in Neapel 
abreiſte, ohne mit irgend 
0 in politiſche ndlung getre⸗ 
ten zu ſein, noch weniger alſo eine diplomatiſche Mit⸗ 
theilung erhalten zu haben. 

Ueber die Unterhandlungen in Betreff der Do⸗ 
nau ſchifffahrts Convention verlautet, daß ſie binnen 
urzem in eine neue Phaſe treten 
reichiſche Rückäußerung auf die 
reichs und der übrigen Mächte iſt eine Art 
mittelungsvorſchlag, der den franzöſiſchen Wünſchen 
nur theilweiſe entſpricht, aber der Beipflichtung Eng⸗ 
lands und Preußens gewiß iſt. 


Wien, 8. Februar. Die franzöfifhe Thron⸗ 
rede liegt vor uns, und mit welcher Freude würde ſie 


die Welt erfüllen, wenn der Kaiſer der Franzoſen, von Gef, 


deſſen Willen die Erhaltung des Friedens abhängt, 
unumwunden erklärt hätte, wie die Königin von Eng⸗ 
land es gethan, daß er, ſoweit nur ſeine Macht reiche, 
zur Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens beitra⸗ 
gen werde! Aber leider wird in der Rede über dieſen 
die ganze Menſchheit intereſſirenden Punct nur geſagt: 
„Der Friede, hoffe ich, wird erhalten werden.“ Setzt 
man damit in Verbindung, daß die Thronrede jenes 
u Bordeaux geſprochene Wort: „Das Kaiſerreich iſt der 
riede“ dahin ertäutert, daß es durch „gewiſſe Inter⸗ 
eſſen“, deren Vertheidigung erforderlich fein könnte, 
beſchränkt ſei; ſetzt man damit ferner in Verbindung, 
daß die Thronrede die Gemeinſamkeit der Intereſſen 
Frankreichs und Sardiniens conſtatirt, gegen Oeſter⸗ 
reich aber Anklagen erhebt; daß ſie endlich ſagt, in 
Italien könne die Ordnung nur durch fremde 
Truppen aufrecht erhalten werden, während doch nur 
Theile des Kirchenſtaates von fremden Truppen oceu⸗ 
pirt find: fo muß man bekennen, daß die franzöſiſche 
Thronrede lange nicht fo beruhigend iſt, wie die eng⸗ 


einen hartnäckigen Zweikampf zwiſchen den beiden Ri- 
valen geben.“ 0 

Der IAender zog aber raſch und in zu großer 
Entfernung vorbei, die Dunkelheit brach ein und die 
Pirſche ward wieder aufgegeben. Endlich brachte der 
vierte Morgen die Löſung des Drama's. 

Mit dem erſten Morgengrauen war Graf Clam 
wieder auf ſeinem Poſten. Die letzten Schatten der 
Nacht waren gewichen, die erſten Strahlen aus Oſten 
vergoldeten die Wipfel der Bäume, und der erſehnte 
14ender trat aus dem Holze auf den Brunftplatz, aber 
mit nur einer Stange. 

Er trat näher und endlich ſtand er breit, das 
ae hoch erhoben auf Büchſenſchußweit Die Büchſe 
malt, der Hirſch gibt ein gutes Zeichen und zieht 
langſam in's nächſte Dikicht ein. 

achdem eine angemeſſene Zeit verſtrichen war, 
wird der Schweißhund angelegt, langſam nachgezogen 
und ſich vor dem Dickicht angeſtellt. Nach einigen Mi. 
nuten gibt das Hüfthorn das Zeichen, der 
dem Hunde ſei am verendeten 0 
Graf Clam eilt hin nud findet anſtatt des geſchoſſenen 
IAenders — den ſtarken Zehner vom vorigen Abend, 
auf vom wüthenden Kampfe durchwühltem Boden 
todt, das Geſchaide aus dem Wanſt geriſſen, und 10 
Schritte davon die mit der Roſe ausgebrochene Stange 
des 14enders! g 
Nochmals wird der Schweißhund vom Anſchuß an 


Jäger mit 
e angekommen. 


drohenden Gefahr hervorgerufen, eine politiſche Bedeu⸗ 


faufſtellte, Abſichten kundgabe und 
erließe, deren Zweck dahin gerichtet 


. Die öfter- 
Aude 10 


von Ver⸗ 


f/ ⁊ 
Donnerſtag, den 10. Februar 


mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
Nkr.; Stämpelgebühl für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Be 
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life, und den Eventualitäten einen weit größeren 
Spielraum läßt. Soviel erkennt man allerdings aus 
der franzöſiſchen Thronrede, daß eine nahe Störung 
des Friedens jetzt nicht zu beſorgen iſt, aber legt der 
bewaffnete Friede nicht auch große Laſten auf? — 


Napoleon III. und Italien. 


Das Abendblatt der „Wiener Zeitung“ vom 7. d. 
bringt eine Beſprechung der Flugſchrift „Napoleon III. 
und Italien.“ Die Broſchüre — jagt die „W. Ztg.“ — 
meint „die Zuftände Italiens find haltlos geworden,“ 
wir können nur erſtaunt fragen, wie ſo und warum ſo 
plotzlich? Rufen wir uns eine Epiſode des pariſer Con⸗ 
greſſes vom Jahre 1856 und die Worte ins Gedächt⸗ 
niß zurück, mit denen Graf Walewski in jenen Tagen 
der Verhälniſſe Italiens dachte. „Wiewohl nur zur 
Löſung der orientaliſchen Frage berufen, fagte der kaif. 
franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
müßte doch der Congreß ſich den Vorwurf machen, den 
Umſtand, der die Vertreter der Großmächte verſam⸗ 
melte, nicht gehen benützt zu haben, wenn er nicht in 
gewiſſe Angelegenheiten Licht brächte, gewiſſe Principien 
endlich Erklärungen 
wäre, die Ruhe der 
Welt zu ſichern, indem ſie die Wolken zerſtreuen wür⸗ 
den, die man noch am politiſchen Horizont aufſteigen 
ſieht.“ Als eine ſolche Wolke, welche die Ruhe der 
Welt noch ſtören konnte, erkannte der franzöfifche Mi⸗ 
niſter auch Italien, und weshalb? Blos wegen der 
Maßregeln der Strenge, welche die neapolitaniſche Re⸗ 
gen die Ruheſtörer in ihrem Lande 5 
atte. Dies war die einzige Beſorgniß, welche Italien 
dem Grafen Walewski zur Zeit des Pariſer Congreſſes 
einflößte und heute ſchon hätten ſich die Verhaͤltniſſe 
der Halbinſel ſo verſchlimmert, daß ſie Herrn de la 
Gueronière berechtigen, zu ſagen, fie ſeien unhaltbar 
geworden? Wie! Iſt denn König Ferdinand in ſeiner 
Strenge immer unerbittlicher und unverſöhnlicher ge⸗ 
worden? Wir haben doch geleſen, daß die politiſchen 
ängniſſe Neapels zur Zeit alle leer ſtünden. Oder 
iſt die Geſetzgebung ſeines Landes, die Geſetzgebung 
des Kirchenſtaates, jene von Toscana, von Modena, 
von Parma in der Zwiſchenzeit ſchlechter geworden? 
Wir ſuchen felbit in franzöſiſchen Blättern vergebens 
eine ſolche Behauptung. Worin wären alfo die Zu⸗ 
ſtände Italiens heute haltlos geworden? Und wenn 
ſie es geworden ſind, wodurch wären ſie es geworden? 
Wir glauben, Herr de la Guerronniere hat nicht gut 
gethan, die Wahrheit aufzufordern, daß ſie ihm ent⸗ 
gegentrete. Das Regiſter der Mittel, die angewendet 
wurden, um Italien aufzuwühlen und ſeine Verhält⸗ 
niſſe unhaltbar zu machen, iſt in dem Munde eines Ze: 
den und iſt Jedem geläufig. Der thatſächliche Beſtand 
der Dinge auf der Halbinſel aber, wir jagen es ohne 
Scheu und in der genaueſten Kenntniß aller Berhält: 
niffe, der thatſächliche Beſtand der Dinge auf der Halb⸗ 
Inſel ſtraft die Aeußerung des Herrn de la Gueron⸗ 
niere Lügen und fie iſt nur eine Hypotheſe der Will⸗ 
kür zur Ausführung einer politiſchen Conception, die 
nicht einmal das Verdienſt der Neuheit hat. Zu wieder⸗ 


auf die Fährte angelegt und diesmal zieht er am tod⸗ 
ten Zehner vorbei, im Dickicht fort. Wieder einige Mi⸗ 
nuten, und das Hüfthorn ertönt, der kranke Hirſch er⸗ 
hebt ſich aus dem Bette, der Schweißhund wird ge⸗ 
löſt, der Hund geſtellt und der Fangſchuß aus der 
Büchſe des Jagdherrn fällt den 14ender wenige Schritte 
von ſeinem im Zweikampf gefallenen Nebenbuhler. 
Aus Norddeutſchland ſchreibt Graf St. derſelben. 
Sie haben kürzlich in den Jagdzeiten erwähnt, daß 
Se. Excellenz die G. d. C. Graf Schlik mit einem 
Coup double drei Rehböcke im Feuer erlegt hatte. 
Geſtatten Sie, daß ich als Pendant zu dleſer Begebenheit 
folgende von mir erlebte der Jagdzeitung mittheile. Jahr 
und Tag thun nichts zur Sache es genügt hier anzuführen 
daß es in der letzten Hälfte dieſes Jahres und zu der 
Jahreszeit geſchehen, wo die Waldſchnepfe nicht mehr 
zieht und der Birkhahn nicht mehr balzt, die jungen 
Enten aber noch lange nicht flugbar find, als ich mich 
in der Abſicht ein Stück Wüdpret zu ſchießen in mei⸗ 
nem Reviere befand. Dies ſollte natürlich ein Spie⸗ 
ßer oder ein geringer Hirſch ſein. Im Jagen Numero 
fo viel und fo viel ſtanden 18 Stüd Wildpret. 0 5 
Forſtwart brachte ſie mir über die breite SE 
ſehr nahe, aber fo geſchloſſen, daß ich Niemand 155 
Wunſch herausfinden konnte, bis der Hane e e 
mit, mich gewahrend, umkehrte, in einem ſſendes Stück 
en in das Jagen zurückging und ein PAD Trup 
5 der Perſon eines „Schneiders“ hinter de v 


holten Malen ſchon, in verſchiedenen Epochen und un: 
ter verſchiedenen Titteln iſt fie der politiſchen Welt be⸗ 
reits geboten worden. Vor Kurzem erſt, es war zur 
Zeit des Montalembert'ſchen Drama's, zur Zeit, als 
„La Patrie“ und „La Preſſe“ zum erſten Male den 
Kriegsruf wegen Italien hören ließen, um auf die 
Kriſe vorzubereiten, welche mit dem Beginne des neuen 
Jahres einzutreten hatte, da wurde auch von dem Pro- 
jekte einer Ligue der italieniſchen Staaten geſprochen 
und es fand nirgends erbittertere Gegner, als in Frank⸗ 
reich. In officiöfer Weiſe wurde von Paris aus zu 
verſtehen gegeben, daß feine Ausführung ein casus 
belli wäre. Wir wiſſen nun heute den Grund. Da⸗ 
mals hieß es, die angebliche Ligue der italieniſchen 
Fürſten ſollte unter den Auſpicien Oeſterreichs gefchlof- 
ſen werden und wir ſehen heute aus dem Werke des 
Herrn de la Guerronniere, daß man in Frankreich nicht 
gegen die Idee an und für ſich war, ſondern daß es 
ſich für Frankreich nur darum handelte, den italieniſchen 
Staatenbund unter ſeinen Auſpicien erſtehen zu machen. 
Wie dem auch ſei, Herr de la Gueroniere fchlägt dieſe 
Organiſirung der Halbinſel als die einzige und als eine 
gründliche Löſung der „Italieniſchen Frage“ vor. Wir 
haben ſchon geſagt, daß wir ihm, heute wenigſtens, 
nicht in alle Einzelnheiten ſeiner umfangreichen Arbeit 
folgen wollen. Wir werden nur einige Punkte be⸗ 
rühren. 

Wir bemerken vor Allem, daß das große Intereſſe, 
welches die katholiſche Chriſtenheit an der unabhängi⸗ 
gen und neutralen Stellung des Papſtes durch ſeine 
jetzige Eigenſchaft als weltlicher Fürſt hat, vor dem 
Geiſte des franzöſiſchen Publiciſten ganz verſchwindet 
und er ohne das geringſte Bedenken das Oberhaupt 
der katholiſchen Chriſtenheit ſeiner neutralen Stellung 
entkleiden und zum Präſidenten eines Staatenbundes 
machen möchte. Wir ſuchen vergebens in den Aus⸗ 
einanderſetzungen Herrn de la Guerronnière's nach 
einer Bürgſchaft, daß der Staatenbund den einzelnen 
italieniſchen Staaten jene Reformen zuführen werde, 
die man als nothwendig bezeichnet. Herr de la Guer— 
ronnière vermag keine Sicherheit dafür zu geben, daß 
die durch das Nationalitätsprincip getriebene Menge 
vor dem Bundespallaſte zu Rom Halt machen und in 
ſchweigendem und willigem Gehorſam die Beſchlüſſe 
der Verſammlung entgegennehmen werde. — Er ver— 
mag es nicht, uns darüber zu beruhigen, daß der 
Staatenbund den einzelnen Regierungen jene Stärke 
verleihen werde deren ſie bedürfen, um dem Geiſte der 
Umwälzung die Stirne zu bieten und Verſuchen revo— 
lutionärer Erhebungen entgegenzutreten. Sagen wir 
es nur und ſagen wir es ehrlich, der Vorſchlag des 

errn de la Guerronniere erinnert uns nur zu deut⸗ 
lich an die Convention vom 19. Auguſt und an die 
Circular-Depeſche des franzöſiſchen Miniſteriums des 
Aeußeren, die dieſe Convention begleitete. Wie damals 
den Rumänen, ſo könnte Frankreich, wenn heute der 
italieniſche Staatenbund des Herrn de la Guerronnis 


zu Stande käme, den Italienern ſagen: „Wir haben 


Euch zwar nicht, wie wir wünſchten, die wirkliche 
Union geben können, was wir Euch aber verſchafften, 
iſt doch die wahrhaftige Union!“ 

Neu in der Broſchüre — für das größere Pu⸗ 
blicum wenigſtens — iſt die Mittheilung des Verfaſ⸗ 
ſers, daß im Jahre 1857 zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich in Betreff der in dem Kirchenſtaate einzu⸗ 
führenden Reformen unterhandelt wurde, aber verge— 
bens, denn auf ein Project Frankreichs antwortete 
Oeſterreich mit der Vorlage eines Gegenprojectes, wel- 
ches von jenem nichts übrig ließ. Späterhin wurde, 
wie wir einem Pariſer Schreiben der „N. P. 3.“ ent⸗ 
nehmen, durch die franzöſiſche Diplomatie das Project 
einer Conföderation ſchon angeregt, aber zu Gunſten 
Sardiniens, welches den Vorſitz führen ſollte. Der 
Papſt bemerkte dazu einfach und kategoriſch, daß in 
jedem Falle nur von ſeinem Vorſitz die Rede ſein 
könnte, daß weder er noch der König von Neapel in 
einen Vorſitz Piemonts einwilligen werde. Dabei blieb 
damals die Sache. 


das beherrſchende Volk auf einer höhern Stufe der 


Nun wohl, die deutſche Nationalität trägt in ſich einen 
Grund der Schwäche, eine Fälſchung ihres Rechts und 
ihres Princips, indem es dem großen germaniſchen 
Körper einen Fetzen der italieniſchen Nationalität an⸗ 
hängt“. In der „A. A. Ztg.“ finden wir folgende 
treffende Entgegnung: Wir wollen das einſtweilen 
adoptiren, aber zugleich bemerken, daß wir die abſon⸗ 
derliche Marotte haben, auf dieſe Schwäche zu halten, 
und daß es Frankreich doch nur lieb ſein kann, wenn der 
große a Körper ſelbſt dafür ſorgt, daß ihm ſeine 
Schwaͤche bleibt. Aber abgeſehen davon, läßt ſich nicht 
ganz dasſelbe von Frankreich ſagen? Hat es ſich nicht 
im Elſaß und Lothringen einen Fetzen deutſcher Na⸗ 
tionalitäten angehängt? Sollen die Nationalitätsrechte 
nur gegen uns gelten und nicht für uns 
zu einer Geltung kommen? — Man ſieht daß die 
Ergüſſe des 2. Dezbr. auf ſehr egoiſtiſchem Unterbau 
ruhen. Aber, wird man ſagen, daß Elſaß hat ſich 
nicht für eine Trennung von Frankreich ausgeſprochen, 
wohl aber die Lombardei für eine von Deutſchland. 
Wodurch iſt das conſtatirt, fragen wir, und wenn es 
wäre, woher kommt es, daß die Lombardei ſich fo 
ausſpricht, und das Elſaß nicht? Frankreich tritt die 
deutſche Nationalität in Elſaß ſchonungslos nieder, 
franzöſirt mit aller Macht daß Elſaß, waͤhrend Deut— 
ſchland die italieniſche Nationalität in der Lombardei 
auf die rückſichtsvollſte Weiſe behandelt, ja dieſe eigent⸗ 
lich nur ihm ihre gegenwärtige Stellung dankt. Wenn 
Frankreich das Elſaß noch nicht entgermaniſtrt hat, ſo 
iſts nur die Schuld der außerordentlichen Zähigkeit 
und des innern Kerns der deutſchen Nationalität. 
Tauſende von importirten Beamten gibt es im Elſaß 
die nicht ein Wort Deutſch verſtehen, während in der 
Lombardei alle Beamten ausnahmslos des italieniſchen 
Idioms mächtig ſein müſſen. Wie man den deutſchen 
Unterricht im Elſaß maßregelt, iſt bekannt; wie ſorg⸗ 
fältig der Italieniſche in der Lombardei gepflegt wird, 
ebenſo. Dem Deutſchen der im Elſaß die Na⸗ 
tionailtätsrechte zur Geltung bringen würde, droht 
Cayenne und Lambeſſa; der Italiener, der dasſelbe 
in der Lombardei thut, erhälte ſeine Güter nach voll— 
ſtändiger Begnadigung ſchuldenfrei zurück. Wer iſt hier 
die Regierung, welche die Nationalität achtet, und welche 
iſt es die ſie mißachtet? Welche iſt es, die ihre Rechte 
anerkennt, und welche, die ſie rein nach den Forde— 
rungen ihres Egoismus oder der sagesse politique 
behandelt? Natürlich verſäumt die Broſchüre nicht die 
Deutſchen an ihre eigene Schwärmerei für die nationale 
Unabhängigkeit der Italiener aus dem Jahre 1848 zu 
erinnern. Eine ſolche Schwärmerei war immer nur 


bei einem kleinen Theil der Nation vorhanden, und in [H 


der neueſten Zeit wird fie nur noch von einigen deut— 
ſchen Querköpfen genährt. Die Beherrſchung der von 
der Geſchichte überſchrittenen Nationalitäten kann auch 
eine ſehr ſolide moraliſche Berechtigung haben, wenn 
und 


9 
chen oral ſteht, als das beherrſchte, 


Berechtigung gegenüber der italieniſchen Nationalität, 
die ſichtlich im Niedergang iſt. Die ſcrupulöſeſten Rechts⸗ 
begriffe zwingen ſomit die Deutſchen nur, entſprechend 
ihrer höheren Culturſtufe für die materiellen Bedürf⸗ 
niſſe der unterworfenen Nationalität zu ſorgen, und — 
wenn dieſe eine eigene Cultur von nahe gleicher Höhe beſitzt 
— ihr nicht die deutſche Cultur aufzudringen. Dieſe beiden 
Bedingungen werden von der deutſchen Regierung in 
der Lombardei in ſeltener Weiſe erfüllt. Die italieni⸗ 
ſche Civiliſation wird dort allein berückſichtigt, und die 
Lombardei iſt notoriſch das beſtverwaltete Land in ganz 
Italien. Können die Franzoſen dasſelbe von Elſaß ſa⸗ 


* Selbſt dem bronzenen Johannes Guttenberg 


Straßburg haben ſie eine franzöſiſche Bibel (auf 
dem Buch, daß er in der Hein hat, ſteht in goldener 
Schrift: „la sainte Bible“) in die Hand gegeben, ob⸗ 
gleich Guttenberg zu einer Zeit in Straßburg lebte, 
wo dieſes noch deutſch war und er nie ein franzöſiſches 
Buch gedruckt hat. Es iſt dies nur ein kleines aber 
ſehr characteriſtiſches Zeichen. Wenn Deutſchland für 


Wie erwähnt, richtet die Broſchüre ſpeciell, um] das Elſaß gegen Frankreich fo agitiren wollte, wie 
Deutſchland für dieſe Art der Löſung zu gewinnen, an] Piemont für die Lombardei gegen Defterreich, es möch⸗ 
daſſelbe nachſtehende Worte: „Welche Nation iſt beif ten ſich ganz eigene Reſultate ergeben. Und die Fran⸗ 
der Achtung der Nationalitäten mehr intereſſirt als zoſen werden doch wohl nicht ſo aller Scham bar ſein, 
Deutſchland? Es iſt mit Recht auf die ſeinige eifer⸗zu behaupten, daß fie uns gegenüberſtänden, wie wir 
ſüchtig. Seit 1815 ſtrebt es mehr und mehr ſeine] den Italienern? Der 2. Dezember irrt ſich in Deutſch⸗ 
Einheit herzustellen, und wir ſehen, mit welchem Eifer land; wir verzeihen nicht jede That um des Erfolges 
es von Dänemark Schleswig- Holftein zurückverlangt! J willen, und wer bei uns als Träger der Freiheit und 


eee eee eee 
zum Vorſchein kam. Spitz, flüchtig, über die Hand Zeichen von Regung von ſich, wie vorher und der Hund 
in dichten Kuſſeln — es war fi nicht lange zu be⸗ fuhr fort ihn zu verbellen. Nachdem ich wieder gela⸗ 
ſinnen, und richtig, er hatte die Kugel, ich wußte es den, ging ich gerade auf den Hirſchen los und fand 
aber wohl — ſchlecht waidewund und that ſich jedoch ihn, die letzte Kugel durchs Herz, wie ich ſogleich be⸗ 
ſofort ab. Mein Forſtwart kam diesmal gegen alle] merkte, und das Geäſe nach oben gerichtet. Ich ſah 
Gewohnheit ganz beſonders langſam, ſich unter der deutlich, daß das Licht gebrochen war, ja daß ſelbſt 
halbemporgeſchobenen Mütze kratzend und mit un⸗ die äußerſten Spitzen der Gehöre ſchlaff herunterhingen. 
zufriedenem Händewinken an und ſprach alſo: „Mein] Der Hirſch war in der That völlig verendet. Jeder wird 
Jott, was haben Herr Graf denn gemackt, et is] wohl zugeben, daß man bei folder Gelegenheit vergeſ⸗ 
ja 'ne Olle!“ — Ich bemerke ihm, daß ich ſſen kann, das zu thun, was einem ſpäter fo nahe liegend 
nach einem Schneider geſchoſſen und der iſt hie- und natürlich erſcheint. So ging es auch mir. Statt 
her: „Na det is 'ne ſchöne Geſchichte,“ erwiedertef den Forſtwart und einen Jägerburſchen, die hoͤchſtens 
der Forſtwart, „den find et zwee, denn hier ſitzt“ 200 Schritte von mir, am Rande der Schonung ſein 
en olles Thier.“ Er hatte Recht. Das Unglück war konnten, als Zeugen eines ſolch' intereſſanten Vorfalles 
geſchehen; die Kugel hatte hinten noch ein altes Thier] herbeizurufen, ſtieß ich den Hirſch mit der Hand um 
erfaßt. Wir bekamen beide Stück, allein die Art, wie und rief erſt dann nach meiner Begleitung. Dieſe 
ich den Hirſch fand, iſt eben das Merkwürdige, was Erzählung iſt jedoch eine wahrheitsgetreue und jeder 
ich hier berichten will. Nach Verlauf einiger Stunden, Waidmann wird ihr ſicherlich das Prädikat „eigen⸗ 
in einer glühenden Hitze zogen wir zuerſt mit dem thümlich“ zugeſtehen. > ; 
Schweißhunde dem letzteren nach, bis der Forflwart| Einer Notiz über die am 6. Jänner im Park zu 
den Hund vor einer kleinen ſehr dichten Schonung] Rambouillet abgehaltene kaiſerliche Jagd entnehmen 
löſte. Dieſer ſtellte im Dickicht ſehr bald. Ich ſchlichf wir Folgendes: Die Jagd begann um 11 Uhr und 
hinein und kam fo an den Hirſch, daß ich ihn, um endete um 4 Uhr. — Geſchoſſen wurden 890 Stücke 
einen guten Schuß anzubringen, völlig frei und höch⸗Nund zwar: 


ſtens auf 25— 30 Schritte vor mir hatte, während 
ihn der Hund fortwährend verbellte. Ich ſchoß und 
wußte, wo die Kugel getroffen haben mußte. Der 
Hirſch aber gab nach dieſem Schuß eben ſo wenig ein 


Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 1 Reh, 9 Haſen, 
80 Kaninchen, 117 Faſanen, 11 rothe Rephühner, 12 
graue. Im Ganzen 230 Stück. 

Von dem Marſchall Magnan: 4 Hafen, 22 Ka⸗ 


des Rechtes auftreten will, der muß zunächſt ſelbſt ge⸗ 
recht ſein und ſelbſt frei. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 9. Febr. Ihre k. Hoh. die durchl. Fr. Erzh. 
Sophie haben für den Aus bau der katholiſchen Kirche 
in Genf, die zu Ehren der unbefleckten Empfängniß 


Hofdamen erfolgte, welche ſich neben den Sitz ſtellten. 
Dann näherte ſich Se. Exc. der Fürſt von Petrulla, 
Herzog von Anjou, als außerordentlicher Geſandter und 
Bevollmächtigter Miniſter Sr. ſicilianiſchen Majeftät 
beim kaiſerlichen Hofe, und hatte zuerſt die Ehre, die 
de der kaiſerlichen Kronprinzeſſin von Neapel zu 
üſſen. Dieſer Huldigungsact wurde von ſämmtlichen 
neapolitaniſchen Rittern und Damen wiederholt, wo⸗ 


* gotbſſgen Style erbaut wird, 50 fl. gnädigſt e k. H. die Princeſſin ſich in die Gemächer 
eſpendet. Zr Rn. zurückzog, vor welchen die kön. litani 
Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Alten⸗ſtand. 5 Fang 


burg wird morgen mittelſt Nordbahn hier eintreffen. 
Der hier in Wien weilende Fürſt Alexander Ka— 
rageorgiewitſch wird dem Vernehmen nach noch im 
Laufe dieſes Monats nach Temesvar zurückkehren. In 
den letzten Tagen hat derſelbe mehreren hieſigen Di— 
plomaten, unter Anderen auch dem Fürſten Callimachi, 
Beſuche abgeſtattet ? 
Michael Obrenowitſch wird noch in dieſem 


Monate von Belgrad hier erwartet um ſeine Fami⸗ 


lien Angelegenheiten zu ordnen und ſodann den blei— 
benden Aufenthalt in Serbien zu nehmen. 3 

Der Heir Kardinalerzbiſchof von Rauſcher wird 
die Ankunft des Herrn Erzbiſchofs von Olmütz, Land⸗ 
graf Fürſtenberg in Rom abwarten und dürfte nach 
den neueſten Berichten erſt Mitte März nach Wien 
zurückkehren. 

Wiener Blätter melden, daß der Herr Handels⸗ 
miniſter Ritter von Toggenburg ſich Ende d. M. 
zur feierlichen Eröffnung der Reichenberg Pardubitzer 
Bahn nach Reichenberg begeben werde. 

Der zum Miniſterreſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika am Wiener Hof ernannte Herr 
Jones Gloncery iſt hier angekommen und wird näch⸗ 
ſter Tage Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer ha⸗ 
ben, um ſeine Kreditive zu überreichen. 

Herr Ceſ are Cantu hat auch in piemonteſiſchen 
Blättern eine Erklärung abgegeben, in welcher der Ge— 
genſtand ſeiner Widerlegung klarer bezeichnet iſt, als 
in der von uns nach der „Gazz. di Milano“ mitge⸗ 
theilten. Wir erfahren daraus, daß er gegen das Ge⸗ 
rücht proteſtirt, als habe er ſich an einer Adreſſe be⸗ 
theiligen wollen, welche auf die Trennung der Lom⸗ 
bardie von Oeſterreich hinzielte. 

Die Uebergabe ihrer königl. Hoheit der Princeſſin 
Maria Amalia Sophie in Baiern an den Herzog 
von Serracapriola, außerordentlichen Commiſſaͤr Sr. 
Majeſtät des Königs beider Sicilien, erfolgte in Trieſt 
mit der größten Solennität. Der prachtvoll ausge⸗ 
ſchmückte Saal des kaiſerlichen Palais, in welchem die 
andlung vorging, war zur Hälfte durch eine Lini 
getheilt, welche die Grenze des neapolitaniſchen un 
des bairiſchen Bodens verſinnlichte. In der Mitte 
ſtand ein mit goldgeſticktem hochrothem Sammt bedeck— 
tes Tiſchchen; an der eine Tribune hing die baieriſche 
an der entgegengeſetzten die ſicilianiſche Fahne. In 
jedem der beiden Theile ſtanden zwei prächtige, eben⸗ 

Sammt bedeckte Le 


onfeſſel. 
der Tribune, welche die bairiſche Fahne trug, befand 
ſich Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit Höchſtihrem Ge⸗ 
folge. Unter der Tribune ſtanden die bairiſchen Rit- 
ter und Damen vom Gefolge der königl. Braut; den⸗ 
ſelben gegenüber die neapolitaniſchen Ritter und Da⸗ 
men. An der Thüre, durch welche die Prinzeſſin ein⸗ 
treten ſollte, war die Wache des kaiſerl. Hofes aufge⸗ 
ſtellt; an der Thüre gegenüber hielten neapolitaniſche 
Marineſoldaten die Wache. Eine feierliche Stille herrſchte, 
als die Braut eintrat und ihren Platz auf dem von 
Sr. Excellenz dem könig. bairiſchen bevollmächtigten 
Commiſſär, Grafen Rechberg, dargereichten Stuhle 
nahm. Als die Vollmachten von dem bairiſchen Se- 


cretär in deutſcher und von dem neapolitaniſchen in 


italieniſcher Sprache verleſen und von den beiden Com⸗ 
miſſären entgegengenommen waren, empfing Ihre kö⸗ 
nigl. Hoheit die Huldigungen ſämmtlicher baieriſcher 
Ritter und Damen, welche ſich einzeln der Prinzeſ⸗ 
ſin näherten und ihr zum Abſchiede die Hand küßten. 
In dieſem feierlichen Momente blieb kein Auge der 
tiefgerührten Anweſenden thränenleer. Der Graf Rech: 
berg geleitete hierauf die in Schönheit ſtrahlende Braut 
gegen die bezeichnete Grenze in der Mitte des Saales 
und übergab fie Sr. Hoheit dem Herzog von Serra⸗ 
capriola, welcher ſie bis zu dem von der neapolitani⸗ 
ſchen Fahne überragten Sitze führte und hierauf eine 
rührende Anſprache hielt, nach deren Beendigung die 


Der „Trieſter Zeitung“ entnehmen wir folgende 
Mittheilungen: Nach der Pariſer „Preſſe“ werden alle 
koſtbaren Gegenſtände aus den kaiſerlichen Paläſten 
von Mailand und Monza nach Trieſt gebracht. — 
Wir können verſichern, daß außer dem Reiſegepäck der 
durchlauchtigſten Fr. Erzherzogin Charlotte, die dem 
Vernehmen nach übrigens in den nächſten Tagen nach 
Mailand zurückkehrt, aus den genannten Paläſten 
nichts hieher gebracht wurde. 

Die Geſchütze für das Linienſchiff „Kaiſer,“ wel- 
hes foeben in Pola bemaſtet wurde, wurden in Ma⸗ 
niazell gegoſſen und gehen demnächſt an ihre Beſtim⸗ 
mung ab. Im Ganzen erhält das Schiff 101 Kanonen 
und zwar 12 ſechzigpfündige, 1 achtundvierzigpfündige, 
78 dreißigpfündige und 10 kleine Kanonen. 


Deutſchland. 
8 Nach Berichten aus München vom 6. Febr. ift 
Ihre k. k. Hoh. die Prinzeſſin Luitpold (Erzherzogin 
Auguſte von Oeſterreich) wieder ſchwer erkrankt. 

Der berühmte Berliner Augenarzt, Profeſſor Dr 
v. Gräfe, hat ſich auf Einladung Sr. Hoheit des 
Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha mit einem feiner 
Aſſiſtenzärzte nach Gotha begeben, um die dortigen 
an der ägyptiſchen Augenkrankheit leidenden Soldaten 
zu unterſuchen. 

Der aus 5 Mitgliedern beſtehende Ausſchuß zur 
Prüfung der bei der holſteiniſchen Stände⸗-Verſamm⸗ 
lung eingehenden Petitionen und Geſuche beantragte 
in der 13. Sitzung: über zwei Geſuche katholiſcher 
Gemeinden (der in und um Altona, ſo wie der in 
Kiel), daß die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche nach 
den Grundſätzen der Gleichberechtigung geordnet wer: 
den möchten, zur Tages⸗Ordnung überzugehen. Die 
Verſammlung trat mit Verwerfung eines Antrages 
des Grafen Hahn: die Petitionen durch den königl. 
Commiſſar an das Miniſterium zu befördern dem An⸗ 
trag des Petitions-Commité's einſtimmig bei. 


Trankreich. 

Paris, 6. Februar. Der Miniſter des Ackerbaues 
überreichte dem Kaiſer jüngſt einen Bericht in Betreff 
der Getreidefrage, welche dem Staatsrathe mitgetheilt 
wurde und vom „Semaphore“ als der Ausdruck der 
Anſicht der Regierung in dieſer Frage und als Grund⸗ 
lage des dem geſetzgebenden Körper vorzulegenden Ent⸗ 
Zus, augeichen min. Der Bericht empfiehlt: 1) 
deibeha 6 ( ms der beweglichen = 
leiter; 2) Redusirung der vier Klaffen f ar 
Herabſetzung der Uebertare für ausländiſche Getreide 
von 1 Fr. 50 auf 1 Fr.; 4) Roggen, Gerſte, Hafer, 
Wälſchkorn von der Kategorie der Getreideſorten, wel- 
che der beweglichen Stufenleiter unterworfen ſind, aus⸗ 
zuſcheiden, und endlich 5) die Zollgebühren der Hülſen⸗ 
früchte von 10 auf 2 Francs per 100 Kilogramm zu 
reduciren. — Im „Memorial Diplomatique“ wird der 
bekannten Broſchüre ein Dementi gegeben in Bezug 
auf das, was darin von den franzöſiſchen Vorſchlägen 
in Rom geſagt wird. Dieſe Note rührt angeblich aus 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft her. — Herr von Gi⸗ 
rardin ſchreibt in dieſem Augenblicke eine Broſchüre ge⸗ 
gen den Krieg. — Die ſardiniſche Regierung bewerk⸗ 
ſtelligt ihr Anlehen ohne Hülfe von Finanzgeſellſchaf⸗ 
ten. — Herr von Hübner war geſtern bei dem Diner 
in den Tuilerien und wohnte auch nachher der Thea⸗ 
tervorſtellung bei. — Den letzten Berichten zufolge, 
geht Admiral Rigault nicht nach der Haupkſtadt von 
Unom, ſondern nach der Hauptſtadt von Kambodſcha. 
— Der Duchayla kommt nicht nach Frankreich zurück, 
ſondern wird in Suez franzöſiſche Truppen einſchiffen 
(die von Alexandrien zu Land dahin gegangen ſind) und 
fie nach Cochinchina bringen. — Nach der „Gazette de 
Lyon“ wird die Divifion Renault, die aus Algerien 
kommt, in acht Tagen in der genannten Stadt erwar- 
tet und im Lager von Sathonay untergebracht werden. 


Huldigung von Seite des Herzogs und der beiden — Am 3. März und den folgenden Tagen findet in 
ninchen, 29 Faſanen, 2 rothe Rephühner. Im Gan⸗ 1 


zen 57 Stück. 

Von dem Prinzen von der Moskowa: 4 Haſen, 
88 Kaninchen, 61 Faſauen, 11 rothe und 16 graue 
Rephühner, 1 Krähe. Im Ganzen 181 Stück. 

Von dem General Niel: 1 Reh, 10 Haſen, 26 
Kaninchen, 62 Faſanen, 3 rothe und 2 graue Rep⸗ 
hühner. Im Ganzen 104 Stück. N 

Von dem Grafen Bacciochi: 4 Hafen, 32 Ka⸗ 
ninchen, 33 Faſanen, 11 rothe Rephühner. Im Gan⸗ 
zen 80 Stück. 

Von dem General Fleury: 1 Haſe, 8 Kaninchen, 
40 Faſanen, 1 Rephuhn. Im Ganzen 50 Stück. 

Von dem Vicomte Laferrière: 3 Haſen, 15 
Kaninchen, 17 Faſanen, 1 Rephuhn. Im Ganzen 
36 Stück. 

Von Herrn Bure: 6 Haſen, 15 Kaninchen, 22 
Faſanen. Im Ganzen 43 Stück. 

Von dem Grafen d'Aigues-Vives: 1 Reh, 4 
Hafen, 18 Kaninchen, 8 Faſanen, 1 Rephuhn. Im 
Ganzen 32 Stück. 

Von Marquis von Toulongeon: 10 Hafen, 22 
Kaninchen, 40 Faſanen, 5 Rephühner. Im Ganzen 
77 Stück. 


Vermiſchtes. 
Se. Durchl. Fürſt Hugo von Salm⸗Reifferſche d 
bat den Bergleuten, welche ſich bei der Kataſtrophe in den Koh⸗ 


lengruben bet Mähriſch⸗Oſtrau um die Rettung ihrer Kameraden 
verdient gemacht haben, eine Belohnung von 400 fl. GM. an- 
ewieſen und ſich vorbehalten, den hinterbllebenen Witwen und 
Waiſen unbeſchadet ihrer Anſprüche auf eine Unterſtützung aus 
der Knappſchaftskaſſe Penſionen auszuwerfen. 

Seit einigen Tagen find die Bewohner von Mähriſch⸗ 
Oſtrau durch die an mehreren Orten mit Kreide angeſchriebene 
Drohung in Unruhe und Beſorgniß geſetzt, daß die Stadt ange⸗ 
zündet wird. Obſchon es den Anſchein gewinnt, daß dieſen An⸗ 
ſchreibungen nicht fo ſehr eine wirklich verbrecheriſche Abſicht als 
vielmehr Muthwille zu Grunde liegt, ſo ſah ſich die Behörde 
zur Beruhigung det Gemüther gleichwol veranlaßt, die Feuer⸗ 
wachen zu berſtärken, die Löſchreguiſſten in Bereilſchaft zu halten 
und derartigen Drohungen durch Republicirung der ſowohl das 
rauf als auf Brandlegung verhängten gefeglichen Strafen entge⸗ 
genzutreten. Dee Gemeinderath hat überdies für die Entdeckung 
des Schreibers eine Belohnung von 20 bis 50 fl. ausgeſetzt — 
und die . Au ben neben ie e 

* Der es Löwen in der Kreutzberg'ſchen Menagerie 
in Peſt iſt dieſer Tage ein Menschenleben zum Opfer gefallen. 
Der Thierbändiger Mathias Scheck, der ſich wie gewöhnlich zur 
Fütterung des Löwen in deſſen Käfig begab, erhielt von der er- 

rimmten Beſtie einen Biß in den rechten Oberſchenkel, an deir 
4 Folgen der Unglückliche bereits verſchieden iſt. Derſelbe war 
32 Jabte alt, aus Mühlhauſen gebürtig, und war aus mancher 
gefährlichen Thierfagd, die er im Innern von Afrika unternahm, 
unverſehrt zervorgegangen. 

In einer der letzten Nächte gerieth der Sardiniſche Ge⸗ 
ſandte in Berlin, Graf de Launay, vor ſeinem Hotel mit der 
Straßenpolizei in einen kleinen Conflict, weil er feinem Kutſcher 
gegen das polizeiliche Verbot den Auftrag gegeben hatte, % 
ae das Drottolß A1 — Hausthüre zu fahren. Se. Greek 
enz wurde von dem betreffenden Schutzmann „aufgeſchrieben,“ 
wie der ortsübliche Ausdruck lautet. Ai * 

Das Pariſer Theater Moliere war gegen Ende des v, 3 


Paris die Auction der bedeutenden Bibliothek des dort mit dieſem Sondervolke vor ſich gegangen war. Mit 
verſtorbenen Philologen Boiſſonnade ſtatt. Die Biblio⸗ dem eingebornen Haß, den der Genueſer gegen Alles 
thek gehört zu den reichhaltigſten und ausgezeichnetſtenf hegt, was nach Piemont riecht, war die Abneigung 
für Phillogie. Der betreffende Katalog iſt bereits auch auf den Hof und die königliche Familie überge⸗ 
vor einiger Zeit erſchienen. Boiſſonnade war Mitglied gangen, zumal derſelbe zusſchließlich in Piemont reſi⸗ 
ſämmtlicher Akademieen, mit Ausnahme der Berliner. dirt. Deswegen lag bei allen früheren Beſuchen des 

Der Inhalt der Gerüchte über das Befinden des Königs die unverkennbarſte Kälte und Gleichgültigkeit 
jungen kaiſerlichen Prinzen, der jetzt fein drittes Le⸗ klar zu Tage. Die ereignißſchwangeren Schwingungen 
bensjahr zurückgelegt hat, wird von der „Br. 3.“ der Gegenwart konnten allein dieſe Eiskruſte brechen, 
nãher rt angegeben, daß der Prinz bis jetzt nochſ und daß fie gebrochen war, if unbeſtreitbar. Der 
ſo ſehr a entwickelten Gebrauchs der Sprache und] Genuefe war in das gerade Gegentheil umgefprungen, 
des Gebörk: entbehre, daß die Pariſer Aerzte bereits] hatte alle und jede Nüchternheit verloren und geberdete 
die Dei hegten, er ſei taubſtumm. ſich nahezu wie ein Trunkener. Beſonders waren es 

re * . wird geſchrieben, daß in einem] die Studenten, die allen Andern zum Expanſionsmu⸗ 
Gale in p en kürzlich Lord Malmeöbury an Lordſſſter dienten. Der König ſchien aber auch auf ihre 
eigt zu 1 ſchrieb, offenbar um dem Kaiſer ge⸗ Demonſtrationen einen ganz beſonderen Werth zu le⸗ 
britische Mi den — was denn auch geſchah —, derſ gen. Als beim Vorübergehen der Fahnenträger der 
offigieller iniſter des Auswärtigen, wenn auch in nicht] Studenten die Fahne vor Victor Emannel ſenkte, er⸗ 
werbenich ande zu verſtehen gab: die Regierung Derbys] faßte derſelbe das Zipfende und drückte daſſelbe an 
Angriff a zugeben daß Frankreich bei einem muthwilligen ſeine Lippen. Der donnergleiche Sturm, welcher auf 
auf bel auf zu Recht beſtehende italieniſche Staaten, die] dieſe Scene folgte, iſt nur hörbar, aber nicht erzäblbar. 
ſei Ebeligkeit der Verträge und den europäischen Frieden Nach einer Meldung der „Trieſter Ztg.“ ſoll der 
ein Schwert mit in die Wagſchale werfe, und ferner: Bruder Orſini's in das Regiment Savoyen-Caval⸗ 
Lena Englands ſelbſt zu — auswärtigen] lerie einzutreten beabſichtigen. 

ritorialbeſitzungen machten es demſelben unmöglich, 
auf chimäriſche Pläne zur Befreiung angeblich ute Fa Rußland. 8 g 
rückter Nationalitäten“ einzugehen. Diefe Mittheilung Was den jetzigen Stand der Emanzipationsarbei⸗ 


wurde keineswegs günſtig in den Tuillerien aufge⸗ ten betrifft, fo giebt die neue Moskauer Zeitung f eneral Geffard. olutionäre] bewirkten Eindruckes ſtänden, nicht zeitgemäß. Er for: 
nommen. - We 145 hat ag We 8 15 wo⸗ derte die Abgeordneten auf, dem Kaiſer unbeſchränktes 
mit die Todesſtrafe für politiſche Vergehen abgeſchafft, | Vertrauen zu ſchenken, und ſagte u. A.: „Haben — 
das auf den Caffeehandel gelegte Monopol aufgehoben, Vertrauen auf den Kaiſer, der hofft, daß der Benz 
die Oeffnung der Häfen von Aquin, St. Marc und nicht geſtört werden wird. Auch gibt es weitere Erwä⸗ 
Miragoane verfügt, endlich allen Emigranten Amneftie gungen, welche die Unruhe zerſtreuen müſſen; man — 
ö eden e a me een ene Bi 
der Nachbarrepublik San Domingo herrſchte rage n be d 
Rue Genen Santa Anna hatte die Nasen bilfe der ſechſten Großmacht, nämlich der öffentlichen 
W 
iceprä n General 2 i i ießlich a 1 
e hene F der Gerechtigkeit zur Seite ſtellt. Hoffen wir, daß un⸗ 
Aus Valparaiſo, 15. Dec., wird geſchrieben: ter den gegenwärtigen Umſtänden die großherzigen 
In Folge aufrühriſcher Aufrufe in Oppofitionsblättern | Ideen und die loyalen, uneigennützigen Intentionen 
und abgehaltener Verſammlungen, die von der Regie- des Kaiſers ihren Weg in der Welt machen, und adop⸗ 
rung verboten waren, ſind 147 Perſonen in Santiago tirt von der Sympathie der Völker, unterſtützt durch das 
verhaftet und die Provinzen von Santiago, Valparaiſo Anſehen der Souveraine eine friedliche Löſung aller ſchwie⸗ 
und Aconcagua in Belagerungs⸗Zuſtand erklärt wor⸗ [rigen Fragen erwirken werden. Wie auch die Zukunft falle, 
den. Durch dieſe kräftigen Maßregeln iſt dem unſiche⸗ handeln wir wie in der Vergangenheit! Nehmen wir 
ren politiſchen Zuſtande des Landes ein Ende gemacht.“] nur von unſerem Patriotismus Rath an! Schließen 
> — wir uns immer inniger an den Thron! Unſer ent⸗ 
ſchloſſener Beiſtand wird dem Kaiſer beim Unterhan⸗ 
deln größere Autorität verleihen, ſo wie er ihm nöthi⸗ 
genfalls auch größere Siegeskraft verleihen würde.“ 
Turin, 8. Februar. Der Kommiſſionsbericht 
über die Anleihe wurde einflimmig angenommen, der⸗ 
ſelbe lautet bejahend. Uebermorgen wird das Projekt 
in der Kammer diskutirt. i 
Bei der Berathung des Anlehensgeſetzes in den 
Abtheilungen, erklärte Graf Revel, der bekannte con⸗ 
fervative Abgeordnete, er ſei bereit der Regierung für 
den Fall eines Defenſivkrieges Alles zu ewähren, für 
einen Angriffskrieg jedoch wolle er keinen Sou be⸗ 


willigen. 

Keueſte Ueberland⸗Poſt. (Mittelſt des 
Lloyddampfers „Amerika“ am 8. d. Mts. zu Trieſt 
eingetroffen.) Calcutta, 8. Jan. Der Oberbefehls⸗ 
haber Lord Clyde iſt am 26. Dez. bei der Verfol⸗ 
gung des Feindes vom Pferde geſtürzt und hat fich 
die Schulter verrenkt. Nena Sahib iſt ſeitwärts nach 
Combacote geflohen. g 


Hongkong, 30. Dec. Die Franzoſen in Co⸗ 


g Türkei. , 

Wie dem „Peſter Lloyd“ aus Konſtantinopel 
vom 28. v. M. berichtet wird, iſt im letzten Miniſter⸗ 
rathe beſchloſſen worden, den früheren Miniſter des 
Auswärtigen, Ethem Paſcha, der vorigen Sommer 
als kaiſerlichen Commiſſär in Serbien fungirte, nun 
als außerordentlicher Pfortencommiſſär nach den moldo⸗ 
walachiſchen Fürſtenthümern abzuſenden, Ethem Paſcha 
bekommt zu ſeiner Dispoſition von der rumeliſchen 
Armee 20 Bataillone Infanterie und die nöthige Ar⸗ 
tillerie. Dieſe Truppen werden an der Donau auf⸗ 
geſtellt und haben auf Befehl Ethem Paſcha's in die 
Fürſtenthümer einzurücken. 


Krakauer Cours am 9. Februar. Silberrubel in polniſch 
Courant 106 verlangt, 105 bezahlt. — Oeſterreich. Bank⸗Noten 
für fl. 100 poln. fl. 423 verl., fl. 419 bezahlt. — Preuß. Crt. 
für dl. 150 Thlr. 97 verlangt, 96 bez. — Rufifche Imperials 
8.45 verl., 8.33 bezahlt. — Napoleond'or's 8.36 verl., 8.24 bez. 
— Bollwichtige bollanriſche Dukaten 493 verl, 4.83 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand-Dufaten 4.96 verl., 484 bezahlt — Poln, 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 98 ¼ verl., 98 ¼ bez. — Galiz. 
Pfandbrieſe nebſt lauf, Coupons 83.— verl,, 82 — bezahlt. — 
Grundentlaſtunge - Obligationen 78.— vetl., 77 — bez. — Na⸗ 
tional⸗Anleihe 79.— verlangt, 78.— bezahlt, ohne Zinſen. 


zZ mu 
Telegr. Dep. d. Deit. Correſp. 


Wiesbaden, 9. Febr. Der Abgeordnete Dom- 
capitular Rau beantragte geſtern in der vereinten 
Kammerſitzung, die Regierung ſolle ihren Bundesge⸗ 
ſandten auf das Pferdeausfuhrverbot inftruiren. Die⸗ 
ſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. Auch Prinz 
Nikolaus ſtimmte dafür. Der Regierungs⸗Commiſſär 
bemerkte, die Regierung werde das Erforderliche ver⸗ 
fügen. Die Beurlaubten des Handwerkerſtandes ſollen 
einberufen werden. N 

Paris, 9. Februar. Geſtern fand die erſte Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers ſtatt. Graf Morny fagte 
in ſeiner Eröffnungsrede, er habe über die Arbeiten 
dieſer legislativen Seſſion ſprechen wollen, aber eine 
ſolche kalte Analyſe erſcheine ihm jetzt, wo die Abgeord⸗ 
neten noch unter der Gewalt des durch die kaiſerliche Rede 


Großbritannien. 

8 London, 5. Februar. Der „Obſerver“ berichtet 
über eine Reform⸗Verſammlung, welche geſtern unter 
Vorfig des Lord: Mayor in Guüldhall Statt fand. 
Hauptredner war der bekannte Chartiſt Erneſt Jonas. 
Eine von ihm beantragte Reſolution, die folgender 
Maßen lautet: „Nach Ansicht dieſes Meetings kann 
— Ausdehnung des Stimmrechtes befriedigend ſein, 
gebüh nicht allen Claſſen des Gemeinweſens den ihnen 
ward renden Antheil an der politiſchen Gewalt gewährt,“ 
gehalt uuſtimmig angenommen. Wie ſolche allgemein 
* wäſſerige Erklärungen etwas Gutes bewirken 
ſchreibt. iſt ſchwer abzuſehen. — Das „Court⸗Journal“ 
glauben ie ſich in Nom aufhaltenden Engländer 
von S nicht, daß der Prinz von Wales dem Könige 
Adr; ardinien einen Beſuch abſtatten werde.“ — Von 
miral Sartorius iſt ein Brief in der „Times“ ab 

dedruckt, in welchem er den Beweis führt, daß Eng 
land durch Land-Befeſtigungen allein gegen einen plötz⸗ 
lichen Neberfall nimmermehr geſichert werden könne, 


daß ſein Hauptſchutz vielmehr, abgeſehen von der erledigt und daß auch die ſibiriſchen Gouvernements 
Flotte in ſchweren Felobatterien beſtehe, die ſich rafch| denen im Juli v. J. der Befehl ertheilt war, binnen 


nach jedem bedrohten Puncte ſchaffen ließen. — Von ; ; ; 
* Haeraulay erſcheint im nächſten Bande der En- 1 n ae 4 8000 * 
eyclopaedia britannica ein großer Aufſatz über Milz] 9 5 8 5 

Nam Pitt, auf den man ſehr geſpannt iſt. 
8 = Sr der „Times“ fragt: Was, für 
en Fall eines Kriegs, aus den Ei enbahnen wer- Re 
Kan und 15 4 fehr richtig: es ge 155 Intereſſe und 210 Hohen, it, wo fie reſp. 521,245, er 
Staaten fie für den Kriegsfa i io 2.7, ER ; 

nalen Schutz zu — 0 Fi ir et Eünffigbin Sibirien nur 57 Leibeigene gibt. 
925 . 15 2 Teibfttändifchen Eiſenbahn herge⸗ Serbien. 

ten preisgegeben seien Pan 5 17 3 Aus Belgrad, 7. Februar, meldet eine kelegra⸗ 
Nachbars muthwilfg anzugreifen, ober in dein phiſche Depeſche des „Peſter Lloyd“: Geſtern Mittag 
zu ſtürzen? Glücklicherweiſe fei Frankreich bei dieſer langte der Fürſt auf dem Dampfer „Atella“ an, er 
Frage ſelbſt tief betheiligt, vielleicht am tiefſten unter ſtieg vor dem Dreißigſtgebäude vor Toptſchider ans 
allen Continentalſtaaten, theils durch die imer] Land. Der Zug war faſt eine halbe Meile lang. 
eigenen Schienenwege, theils durch die A anonendonner und Freudengeſchrei erfüllten die Luft. 
franzöſiſchen Capitalien in den italieniſch ichi⸗[Belgrad war Abends illuminirt. Die Skupſchtina 
ſchen und ruſſiſchen Bahnen. Eben fo jet Sardinien Pfing den Fürſten im Konak, wo ihm nicht der Stell⸗ 
vertreter, ſondern drei alte Bauern- Deputirte Brot, 
alz und Wein mit den Worten überreichten: „Eſſe 
dom Brot, bewahre es für uns und Dich, würze es 
mit Salz und ſchlürfe dann Getränk aus der Heimat, 
damit unſere Fluren mit Ueberfluß geſegnet ſeien.“ 
Koſch läßt über die Bugarmorava bei Alexinatz eine 
Brücke bauen, als Andenken an das daſelbſt ſtattge⸗ 
Stalien babte Zuſammentreffen des Fürſten mit den Deputa⸗ 
; alten. „ ge- (genen. Garaſchanin ging dem Fürſten unberufen bis 
Aus Turin, 2. Febr. wird der „N. P. 3.“ ge⸗ Pa rovitz entgegen und wurde kühl empfangen. Der 
ſchrieben: Die zwei Tage, welche der Hof mit den Metropolit Peter Monatspaſſ iſt vorgeſtern nach Illok 
Neuvermählten in Genua zubrachte, waren für Genua abgereiſt. N 


77... ne. nad bei, Delilifäer tg. Aafaieee fit 
muß die Genueſer kennen und fie bei dieſem Anlaß Din der Skuptſching eine Partei gebither Haben, 


Verpflichtung, bis Mitte dieſes Jahres —— 1 2 
er di bei der Re⸗ 


— — — iA 
Handels und Börfen. Nachrichten. 

— Die Einkünfte der Lombardo- Venetianiſchen und Italo⸗ 
Centraleiſenbahnen haben ſich für die Hälfte des Januars gegen 
das vorige Jahr ſo bedeutend vermehrt, daß nur der Zuſtand der 
politiſchen Ungewißheit in Europa dem niedrigen Stand ihrer 
Aktien erklären kann. Der relative Ueberſchuß beträgt gegen 
100,000 Gulden, und bis zum 28. Januar weitere 90,000 Gld. 
circa, während. die Actien fortwährend Neigung zum Fallen 
zeigen. * 

er 8. Februar. Schlußcourſe: Zperz. 68.10, 4% perz 
96.50. Silber 86. Staatsbahn 552. Credit Mobilier 775. Lom⸗ 
barden 517. Orientbahn 502. 

London, 8. Februar. Mittags⸗Conſols 95 ¼. 

Krakau. 8. Febr. Die geſtrige Getreideanfuhr aus dem 
Königreich Polen war außerordentli gering, Zum Verkauf war 
faſt nichts ausgeſtellt und angefahren waren nur die früherhin 
ſchon contractlich veräußerten Vorräthe. Trotzdem iſt nach Wei⸗ 
zen wenig Nachfrage und die Preiſe hielten ſich nicht nur, ſon⸗ 
dern find ſogar in die Höhe gegangen. Der Hafer war in groͤ⸗ 
ßeren Partien zum Verkauf ausgeſtellt und ging zu ermäßigten 
Preiſen ab. Erbſen und Wicken waren ſehr geſucht und wurden 
gut bezahlt. Den Weizen zahlte man mit 25, 26, 27, ſchwere 
Körner 20 -- 30 fl. poln., die ſchönſten trocken gehaltenen Sor⸗ 
ten bis 31 fl. poln. Kern im Curchſchnitt 17 ½, 18, 18%, in 

uter Sorte 19, 19 ½ fl. pol. Gerſte kaufte man auf ſpätere 


eiftellung und zahlte ſchöne zu Bräerei taugliche mit 17, 17¼ chinchina leiden fortwährend an Kran heiten. Die 
I. pol. Rur ſchöne Küchen-Erbſen ſtanden zu 27, 28 bis 30 fl. b. 


t Anameſen ſollen längſt des Fluſſes Hue Forts er⸗ 
Schone Wicken in kleineren Partien gingen zu 28,29, 30 fl. p. ab. bauen. Biſchof Retord ift Hungers geſtorben. 
Nach leichtem Hafer war Nachfrage, man zahlte 10, 11 fl. pol. Alexandrien, 2. d. M. Der Neffe des Kai⸗ 
reiner. Dominial⸗Hafen ſtand 12—13 fl. pol. Auf dem heuti⸗ * oe = 
gen Markte auf dem Kleparz war die Anfuhr noch unbedeutender; ſers Theodor von Abyſſinien iſt hier angekommen; er 


in Weizen wurde wenig gehandelt; man kaufte faſt gar nicht. begibt ſich mit Geſchenken für den Kaiſer Napoleon 
Nur für Erbſen und Wicken waren Käufer aus Mähren und nach Frankreich. 

Schleſien. Korn kaufte man nach der ee Von Korn — — — — 
wurde etwas weniger aus den Magazinen, 8 zu den letzten Berantwortlicher Pede r 
Weeifen, Aheils um einige Arenger or. Wäh. aber di täten Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 
Notirungen gekauft. Gerste geht gut ab und es iſt große Nach⸗] Verzeichniß der Ange kommenen und Abgereiſten 
frage nach ihr. Erbſen und Wicken waren geſucht und wurden vom 9 Februar 1859. 

gut bezahlt. Korn zahlte man mit 2.30, 2.40, 2,50, ſchoͤne Angekommen ſind im Hotel de Sare die Herren Gutsbeſitzer: 
Gattungen 2.60, 2.75 fl. öſtrr. W. Gerfle, beſonders ſchöͤne] Jakob Turnau a. Doboryce. 

Braune⸗Gerſte, von der mehrere Hundert Korez aus den Magazi⸗ Im Hotel de Pologne: Michael Romer a. Kasny. 

nen genommen wurden, ſtand 2.15, 2.25—2.40. Erbſen, meiſten⸗ Im Hotel de Dresde; Heinrich Skawinski a. Wileza göra, 


A > 5 ; ähre] d 1 h 3 4 theils galiziſche aus den unteren Gegenden ſtand 3.50, 3.75, 4 fl. Abgereiſt di Gutsb : Zdislaus Bob in. 
geieben haben, wie es ihrem Berichterftatter Tun Dirt nichts weniger als damit umgehe, den Fürſten Biden 349.445 Nach Hafer aus Galizien war kin Rach, Galizien Josef 8e alt . Mieter ie Amen Jon 
war, um die mächtige Veränderung zu begreifen, "of zum König von Serbien zu proklamiren !!! frage. n. Rzeszöw, Miezislaus Pawlifewefi n. Lemberg. 


der Schauplatz einer ganz eigenthümlichen Production. Die N gangham folgende Quantitäten Crinoline⸗Stahlbleche gewalzt; digt babe“. Die Firma Brockhaus betrachtet dieſer Erklärung det, mit dem er ſich zum erſten Mal in's bürgerliche Leben der 
duction beſtand in einem öffentlichen Wektfriſiren. cr 180 Ctr. für Birmingham und Sheffield, 37,500 Ctr. für Parle, gegendgt die Angelegenheit mit Herrn Wagener für erledigt. Gegenwart wagte. In unſeren Tagen ſpiell wohl auch das 
Toilettetiſche mit Spiegeln waren auf den Brettern Be 0 wa⸗ 46,200 C. für Kaſſel, 500 Ctr. für Verſchiedene. Im Ganzen ** Der 50. Jaarestag von Felir Mendel sſohn's Geburt] neue Stück Robert Griepenkerls, welches ſich „Im Gebirge“ be⸗ 
Welt bedeuten, in Reihen aufgeſtellt, und an dieſen — 12/000 Er. Zu Anfang des Jahres waren überdies bereits] wurde in London am 4. Febr. durch ein Rieſenkonzert in St.] titelt und hoffentlich dem Geiſte der Zeit, in der wir leben, beſ⸗ 
zen unter den beflügelnden Klängen eines großen en. noch Cr, neubeſiellt. Dazu kommt, was an anderen Orten] Martins-Hall begangen. Nur Werke des, 1 erſtorbenen kamen] fer Rechnung tragen wird, als veflelben Verfaſſers „Ideal und 
aarkünſtler bemüht, einander den Preis und die Ehre N Walze wurde. zur Aufführung (Herr Pauer aus Wien Bi das große Con] Welt“ oder „Anna v. Walſeck“. Stoffe der Vergangenheit be⸗ 
zen Friſur abzuringen. Ein Areopag von 34 „Prekeſſe n t verſtorber e dreizehn Jahren iſt, damals unter dem Vorſitz des zert Nr. 2. in D-moll), und wie immer in England, wo es fi] handeln da egen die Trauerſpiele: „Thaſſilo“ von Herman 
übte das Preisrichteramt. Die Zuſchauerräume waren e deutfi en Herzogs von Cambridge, eines Furſten, der für fein um eine Mendelsſohn-⸗Feier handelt, war auch diesmal der Saal] Schmid in München, „Marla Thereſta“ von Otto Girndt in 
viele aus an Goiffeurs waren area 1200 anweſend, eee 125 in bStammland ſtets eine große Liebe und Treue bewährt] ganz gefüllt. > 27150 pianiſt Berlin, und Michel Angelo“ von Duncker in Stettin. Ebenſo 
Die Das London, Belgien und Deutſchland herbeigeeilt x die ſeirdem z bautſchee Hoſpital in London ins Leben getreten, welches = In, * erregte ein A * Namens Bär⸗] hat Peter Lohmann in Leipzig, der wohl ſchon ein Dutzend 
andern Nan befanden ſich in den Logen, die Herren nahme ee lacher Hi er 70,000 Kranke theils aufgenommen, theils mit ärzt⸗[ mann, ein Schüler ae in einem 7 10 en] 1. d. großes Tragödien vollendete, ohne die Freude gehabt zu haben, auch 
aug die me ein. Bei einem Ginfrittspreife von 2 9 Beiträge 1 versehen hat. Da die bisher nur durch freiwillige | Auſſehen. Der e t 17jahrige Pianiſt fo loft n echniſche Fertig⸗ nur eines irgendwo aufgeführt zu ſehen, wieder ein neues Stück 
Applaus wur banmteinnahme 8000 Francs. Unter a G, mehr genbeſchafften Mittel den immer ſteigenden Anfprüchen nicht | keit beſitzen, dergleichen ſich außer Liſtt ſe ur Dyonis Pruck⸗ „Oliver Cromwell“ (Leipzig bei Luppe) veröffentlicht. — Das 
ſel be ward Ide Hrn. Dendel der erſte Preis zugesprochen. 16 gegenwart en, ſo hat der Vorſtand der Anſtalt, in welchem der ner rühmen könne. 8 — 5 in Leipzig vorbereitete tück Georg Köberle's heißt nicht, 
Von den gan dur für die Saiſon der erſte Friſeur von 827 len Vater e Herzog von Cambridge die Stelle ſeines verewig⸗ Steinhäuſer in Rom haken ger Arbeit einen] wie wir berichteten, einfach „Der Bearner“, fondern trägt den 
jan. unter 88 Allen erhielt unfer Landsmann Hr. Karl Kapiczk — 3 einnimmt, den Beſchluß gefaßt, im Mai d. J. in Lon- | Kandelaber vollendet, den derſelbe für gr eh Aumentalen und | weiter ausgeſponnenen Titel „Der erfte Bourbone auf Frankreichs 
chen Preisver käücurrenten die erſte ſilberne. Nach der reich Vorſtand wendar zum Beſten des Hoſpitals zu . Der ſ zwar kirchlichen Zweck e freiem BI weißen Beſtellung] Thron“. — Leopold Feldmann, der in letzter Zeit ſich et⸗ 
”* Ginen eige m ſchloß ein Ball den Feſtabend der Frifeutt- ſchen Sander et ſich in einem b. ſonderen Aufruf an alle dent⸗ wu fertigen übernahm. Er_ bejteht obe von 107 „karrariſchen] was feitener gemacht hat, vollendete ein neues Luſtſpiel, welches 
hatte kürzlich e mlichen Fortſchritt der techniſchen Induſtrie vie dentſch eute, zunächſt aber an die deutſchen Künftler und an karmor, erreicht die beträchtliche H 9: und iſt teich | ebenſo wie das Preisſtück von Schleich ih. „Die drei Candi⸗ 
theilen. Ein Mech guchtpolizeigericht von Lauſanne zu keur⸗ wundert wird auen, deren Kunfifleiß in England fo vielfach be⸗ mit ſomboliſchen Figuren len in Staukteich daten! betitelt. . 2 
chen Verkehr gewidniker hatte eine Dreſchmaſchine dem öffentli⸗ pur Geſch „mit der Bitte, die Ausführung dieſes Bazars * Die Stadt Vaucouleur in — 455 bat 10,000 Frs. Ein Dr. Clodwig Eckardt, gegenwärtig Privatdozent in der 
einer verborgenen Mögt und ſie ſo eingerichtet, daß er —— gnöglichfeit an der Art, Gemälde, Stickereien u. ſ. w. nach IL ng einer Statue der Jungfrau von Orleans Schwei, ar 2 12 Ah a 72 — Laube's 3 
e eine f 85 ableile 77 71 fördern. willigt. r 7 ern“ ein klägliches Plagiatsgeſchrei, indem er behauptete, 
Er Enten en Der ee ee ee m Tr | — engliſcher Elektriker will jeßt den Verſuch machen, ob] [Aus der Theaterwelt.] Auf den Pariſer Bühnen herrscht] Jener ihm die Idee eines yrojesizten Stückes weggenommen 
re an Genf were pt g Monaten Strafhaus bedacht. |N® niſchen Tien des äußeren Drahtgewindes des trane⸗ momentane Ruhe, doch rüftet ch c. Sand, ven der die gerne habe. Jetz, nach etwa 10 öder 142 Jahren, hat Herr Eckardt 
ia In Ihe den Mat A, ermalen die Volfsjuftiz gegen Zei⸗ Ae hr f 4 Btaphenfabele Depeſchen befördern laſſen. Der | des deux mondes“ in ihren letzten a Novelle „Elle|tas erwähnte Opus vollendet und bietet es den Bühnen an. 2 
igen, welch hab ſchwindelhaf⸗ Kup int nun einmal in der That geriſſen zu fein, et Lui“ mittheilte, bereits wieder mit einem neuen Drama „Les] Perſonal figurirt unter Schiller, Streicher, Iffland, Bach, Da 


‘47 ſi 1 en, i i * 25 i fi 
ter Geldgeſchäfte ſich Autgeigenn, al —— Denotalifation an folies, salutairest, ſowie Bonjarb Mit einer Tragödie Moe] berg, Karl. Auguft, Göthe vc. auch der Reiſende Kiejelaf!. — 
en Pranger zu ſtellen. Wir fän 


den fie in umgekehrter Richtung Kunſt Mr ft bespierre“. Noch unerwähnt blieb von ung vieher Hero er Vermuthlich werden noch Piefka und Pufka zu Statiſten vers 

beſſer angelegt. N 9 . und Wiſſenſcha + Landre“ von Ratis bonne, ein Stück, welches nicht undeut⸗] wendet. g efte- 

71. J ee RE rag Banking” Sp dem Stan, erwahnten Streit in Angelegenheiten des iich auf eine Benutzung ven Grillparzers Srauerfpiel Dee] Her Majeiys Theatre in London in für die Sn 

een, fie zeig wir fündhaß e , ferner noch ein Sterbenswörte] Wagner ſchen „Staats. und Geſellſchaftslexitons“ hat Hr. Wa. Meeres und der Liebe Wellen“ . e. daß die herne bende Saiſon aus den Händen dumley s in die von 3 

chen gegen die Crinolin e zu ſagen dieſe vielverhöhnte Crino- [gener in rei en die Buchhandlung Brockhaus in Leipzig germanique ſich nächſtens verſucht fühlen wird, letzteres ihren] Pächter vom Drurylane Theater, übergegangen. e auch 
line hat nämlich nahezu eine eigene Induftrie gegründet. Im gerichteten Schreiben er Gee er dieſelbe niemals, auch nur] Leſern in einer getreuen DEREN Free gute Nachricht für viele continentale Künſtler ( 


Laufe des Jahres 1858 wurden durch die Walzenwerke in Bir⸗ Fin ſeinen Gedanken, einer eſtechung des Herrn Mone beſchul.“ Emil Brach ogel in Berlin hat ein Drama vollen Frl. Titjens), deren Contracte gefährdet waren. 


Amts blatt. 


. 


N. 21267. Obwieszezenie. (92. 3) 


Magistrat kr. gl. Miasta Krakowa podaje do 
publicznéj wiadomosei, iz w cegielni miejskiéj na 
Grzegöökach wyrabiane materyaly budowlane, 
Jakoto: cegly, dachöwka, tudziez wapno gaszone 
i niegaszone na rok 1859 kazdego czasu za go- 
towa zaplate po cenach nastepujacych 83 do po- 
zbyeia: 
1000 sztuk cegly wielkiéj miary po 
1000 sztuk dachöwki g g 0 T N 
Meca miary niz. austr. tak gaszonego, 

Jako niegaszonego wapna . „ —. 60 cent. 


Kraköw, dnia 23. Grudnia 1858. 


Aufforderung 

wegen Lieferung des Hadernbedarfes für die k. k. 

Aerarial-Papier-Fabrik Schlöglmühl im Verwal- 
tungs - Jahre 1859. 

Für die k. k. Aerarial⸗Papier⸗Fabrik zu Schlöglmühle 
(Nieder⸗Oeſterreich nächſt Gloggnitz) ſtellt ſich der Be⸗ 
darf an Leinenhadern im Laufe des Verwaltungs⸗Jahres 
1859 in einer Menge von beiläufig 15,000 Centner ver⸗ 
ſchiedener Gattungen heraus. 

Jene Lieferanten, welche theilweiſe Lieferungen ver⸗ 
ſchiedener Gattungen von durchaus Leinen⸗Hadern an die 
genannte Aerarial⸗Papier⸗Fabrik übernehmen können, wer⸗ 
den aufgefordert; zu dieſem Zwecke, Muſterhadern 
von jeder Gattung, welche bezüglich der Qualität 
als Maßſtab für die eventuellen Beſtellungen werden an⸗ 
genommen werden, in einer Menge von 4, höchſtens 
5 Centner, längſteas bis incluſive 26. Februar d. J. 
an die Leitung der k. k. Aerarial⸗Papier⸗ 
Foce in Schlöglmühl einzuſenden, und da⸗ 
ſelbſt anch ihre geſiegelten Offerte (mit Auf⸗ 
ſchrift: Offert zur Hadernlieferung), in welcher: 

Der Preis à Wiener Centner franco loco Schlögl⸗ 
mühl, die Menge jeder Hadern-Gattung abgeſondert, und 
die Zeit, binnen welcher die ganze Lieferung zuverläßig 
abgeſtellt werden kann, genau anzugeben iſt, leichzei⸗ 
tig mit den Muſter⸗Hadern einzubringen. 

Von der k. k. Aerarial-Papier⸗Fabriks⸗Leitung. 

Schlöglmühl, am 5. Februar 1859. 


3. 16329. Ediet. 


15 br. W. a. 


1 * 7 » n 


(94. 3) 


J. G 
ber 1835 Nr. 101 der J 
niſterialʒ⸗Exlaſſes vom 18. Mai 1850 3. 209 des R. 
G. B. um Löſchungsveranlaſſung der im Laſtenſtande 
der obigen Realität dom. tom. 3 133 n. 4 on. 
auf Grund des vom Berl Leichtag ausgeſtellten Schuld⸗ 
ſcheins dto. 7. Novbr. 1806 zu Gunſten des m. Joſef 
Losenau ſeit dem 8. Novbr, 1806 ſomit über 50 Jahre 
haftenden Sazpoſt pr. 618 fl. 1, N. G. eingebracht. 

Dieſem Geſuche gemäß wird im Sinne des Hof⸗ 
dekretes vom 15. März 1784 3. 262 J. G. S. der 
dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Hypothekar⸗ 
gläubiger Joſeph Losenau oder deſſen allfällige Erben 
und Rechtsnehmer aufgefordert ſich innerhalb eines Jah⸗ 
res, ſechs Wochen und drei Tage, um ſo gewiſſer zu 
melden, und ihre etwaigen Einwendungen gegen die an⸗ 
geſuchte Löſchung der obigen Sazpoſt, — geltend zu ma⸗ 
chen — als ſonſt nach fruchtlos verſtrichener Friſt die 
Extabulitung dieſer Poſt veranlaßt werden wird. 

. Aus dem Rahte des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnéw, am 21. Dezember 1858. 


3. 7515. div. Ediet. (97. 5) 

Vom k. k. Kreisgerichte zu Neu⸗Sandez als Ver⸗ 
laſſenſchaftsabhandlungsbehörde wird bekannt gemacht, es 
fei am 31. Juli 1855, Johann Miejski in Neu⸗Sandez 
unter CNr. 153 mit Hinterlaſſung einer letztwilligen An⸗ 


ordnung geſtorben. — Da dem Gerichte der Aufenthalts⸗ 


ort des nächſten Anverwandten und muthmaßlichen Erben 
des Verſtorbenen — Seman Kobielaszezyk — unbe⸗ 
kannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, binnen einem 
Jahre von dem unten geſetzten Tage an, bei dieſem Ge⸗ 
richte entweder ſelbſt zu erſcheinen oder einen Bevoll⸗ 
mächtigten zu beſtellen, wirdrigens die Abhandlung mit 
dem für ihn beftellten Curator Landes⸗Adv. Dr. Bersohn 
gepflogen, und der ihm gebührende reine Nachlaß bis zum 
Beweiſe feines Todes, oder feiner erfolgten Todeserklä⸗ 
rung für ihn dei Gerichte aufbewahrt werden würde. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Neu⸗Sandez den 9. December 1858. 


N. 489. Kundmachung. (93. 3) 

Vom k. k. Magiſtrate der Kreisſtadt Tarnöw wird 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wegen Ver⸗ 
gebung der Beſchotterung eines und der Aus pflaſterung 
des andern Theils der Marktgaſſe ſammt Anlegung eines 
Trottoirs an beiden Seiten derſelben, eine Lieitations⸗ 
verhandlung am 22. Februar 1859 in der Magiſtrats⸗ 
kanzlei abgehalten werden wird f 

Der Ausrufspreis für ſämmtliche dieſe Herſtellungen 
beträgt 1897 fl. 12 kr. öſterr. Währ. wovon ein 10% 


Vadium zu Händen der Licitations⸗Commiſſion zu erle⸗ 


gen ſein wird. 5 
Die diefe Herſtellung betreffenden techniſchen Arbeiten 

können jederzeit hieramts eingeſehn werden. 

Magiſtrat. Tarnéw, am 24. Jänner 1859. 


In der Buchdruckerei des „CAS. 


N. 107. Stf. Beſchreibung (100. 30 


der am 23. Jänner 1859 zu Chocznia dem Kutſcher 
des Gutsverwalters Simon Skowrohski aus Kobier- 
| nice entwendeten Pferde: 

1. Eine 
alt, 15 Fauſt hoch — hatte die Schnaufe weiß, den 
hintern rechten Fuß weiß, an der rechten Hüfte ein Zei⸗ 
chen von einer verwachſenen Verletzung — gut gefüttert. 

2. Ein Wallach 8—9 Jahr alt, lichtbraun, 15 
Fauſt hoch, ohne beſondere Kennzeichen. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Wadowice am 2. Februar 1859. 


Opisanie 
koni ktöre 23g0 Styeznia b. r. 2 przed karczmy 
w Choczni, fornalowi rzadey döbr Szymona Sko- 
wronskiego z Kobiernic przez niewiadomych zlo- 
dziei skradzione zostaly: 
1. Klacz zkaro-gniada, 7 lat majaca, okolo 
15 miary, leb miala duzy, nozdrze biale, zadnig 
prawe noge po petline bialg, na zadniem prawem 
udzie znak zarosniety. | 
2. Koh, walach 8—9 lat majgey, masci gnia- 
dej,.teb suchy, 15 miary, bez odmiany. 
Wadowice, dnia 2. Lutego 1859. 


3. 1787. Ediet. 105. 1—3) 
Vom Wisniczer k. k. Bezirksamte als Gerichte wird 


hiemit bekannt gegeben, es werde zur Vornahme der zur 


Hereinbringung der dem David Klagsbrunn wider Hrn. 
Alois Brajer und Frau Sophie Brajer mit dem Schie⸗ 
desſpruche dato Wisnicz 8. September 1856 zugeſpro⸗ 
chenen Summe pr. 384 fl. CM. ſammt den Executions⸗ 
Koſten pr. 5 fl. CM., 3 fl. 51 kr. CM. und 5 fl. 24 
kr. CM. bewilligten executiven Feilbietungs der bereits 
gepfändeten und abgefhägten dem Hrn. Alois Brajer 


und Frau Sophie Brajer gehörigen Fahrniſſe, u. z. 

f in CM. fl. kr. 
Zwei einjährige Kälber a 4 fl. „ 
Zwei Kälber a 3 fl. N 
Eine trächtige Sau. . ... . „e 

dto. 5 F e 
eee A ae Pa 4 — 
Zwei Koretz Erbſen a 3 fl. 3 6 — 
Zwei Wagenkörbe a 3 fl. 4 5. — 
Fünf Koretz Kohlen a 1 fl. 5 — 
Zwanzig Stück Kieferholz a 40 kr. 13 20 
ccc a a ae 5 — 
Eine Wanduhr mit goldenen Rahmen. 8 — 
Ein Spiegel ie ene en dste n ee E 10 
Neun Stück Bilder a 48 ki. 7 12 
Ein Piano- Forte 50 — 
e e SD Suufid "nit 8 — 
Vier Stück Seſſel ausgepolſtert a 1 fl. 4 — 
Ein runder Tiſch, polite. 5 — 

Died Ein- e ne en 
Ein geſchliffenes Trinkglas ſammt Untergeſtell. 2 — 
Ein Kleiderkaſten ſchwarz gemahlt 3 5 — 
Ein Spieltiſchhe . mv — 
Ein ſeidenes blau geſtrelftes Kleitdd . . 12 — 
Ein Atlas⸗Tibet Lila Frauenkleid 10 — 
Ein Koffer Ln 4 7 
Ein einfaches Schießgewehrn 6 — 
Vier Stück Vorhänge . St 
Ein kupfernes Blech - r 
Eine Dreſchmaſchine im Werthne . 200 — 
Zwei Pferde a 40 fl. 80 — 
Ein Speiſekaſtenn 1 
Ein kupferner Keſſel eu 8. 
Zwei Kaſſerrolen a 2 fl. 30 kr. 5 — 
Ein ſchwarzer Schrank N . 2 — 
Ein eiſerner Topf nne 
ee ert ww eee e, sur: e W 
Der erſte Termin auf den 21. Jänner 1859, der 


zweite Termin auf den 10. Februar 1859 und der dritte 
Termin auf den 11. März 1859 jedesmal um 10 Uhr 
Vormittags in Chronôw anberaumt und hiezu die Kauf: 
luſtigen mit dem Vorgeladen, daß dieſe Gegenftände bei 
dem dritten Termine auch unter dem Schätzungswerthe 
hintangegeben werden und daß der Kaufpreis im Baaren 
erlegt werden muß. f 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Wisnicz, am 28. September 1858. 


— Erna num anne urnarannun aan" 
Abgang und Ankunft der Eifenbakuzüge 
vom 1. October. 


e aa 

Nach Wien 7 Uhr Früh, * nuten Nachmittags. 

Nach Graniea (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Min. Nachm 

Nach Myslowiß (Breslau) ? Uhr Früh, 

Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 uhr 45 Mi⸗ 
nuten Vormittags. 

Nach Rzes zw 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 uhr 30 Minuten Abends. 

Nach Wieliezka = 15 Minuten Früh. 


ang von Wien 
Nach Krakau: 7 je 


orgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
ang von Dftrau 

Nach Kratau 11 Uhr Vormittags. 

4 85 10 von Myslowitz 
Nach Krakau: = r a PER 1 15 M. Nachm 
an Diva 
Nach Granica: 10 Uhr 15 M. . 7 Uhr 36 M. Abend? 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 


Stutte von dunkel brauner Farbe 7 Jahre 9 


7 


Pr Myslowitz: 4 uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uher 33 M. Nachm 
Abgang von Granica 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
Aunknuft in Krakau 
Von Wie n, 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 
on Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uhr 
45 Min. Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abdo. 
Aus Rzeszöw 6 Uhr 15 Min, Früb, 3 Uhr Nachm. 9 Uhr 45 
Minuten Abends. N 
Aus Wieliczka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
Ankunft in ? zent 
Von Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 12 Uhr 10 Minuten 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 
bgang von Rzeszöw 
Nach Krakau 1 Uhr 25 Minuten Nachts, 10 Uhr 20 Minuten 
Vormittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


( -& FD 
S 


oda mag 129 ga) aagaydnnıg 2a9ı ee 


3 Meteorologiſche Beobachtungen. 
N 3 Speci An 

m 5 Hare be 5 — Richtung und Stärke Erſcheinungen Fey m 
Ein Porgll. Linie. 141 “ des Laufe d. Tage 

5067 . red Neaumur der Luft Neri 1 Den L bis 
— 2 320, 7 20 80 —. Nord⸗ f ſchwach 8 — 

10 330 24 ua} | 98 „ 77 * 
10 ( 330 37 —1˙6 100 Süd „ heiter mit Wolken 


Getreide ⸗ Pr 
auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 
Gattungen claſſificirt. 
Berechnet in öſterreichiſcher Währung. 


Aufführung [ Juin -T ir Sar T IM Vom 
der von | bis | von | bis bon | bis 


Producte I. Ir. H. kr If n. 


ei — * 
irſegrütze 
75 Faſolen * n 
1 d. fettes Rindfleiſch 
mag. „ 


Metz. Hirſe 
„ Buchweizen 
Kartoffeln 


2. 


Leeres 
ni 2 


77 2 :. 
Spiritus Garniec mit 
Bezahlung 
do. abgezog. Branntw.— — 
Garniee Butter (reine) 3167; 
Hefen aus Märzbier 


4 2 
2 = 
D. 
8 . 
2 ui 
353 8 
& 8 5 
= 
E 
8 8 5 J ein Bäpden c late 
2. 8 N 8 wu detto aus Doppelbier— — e 
&3 SEN 3 Hühner⸗Eier 1 Schock — — er e 
5» 332 = Winterrafs . eee 
Br >28 l& Sommerrap8s . — — 2 DI] 
28 Ser = Gerſtengrüge J, Megl— 47 36 42 
2 De r Czeſtochauer dto— 944(— —— — 
1 53 =: Weizen dto. 5 
8 8 Ser 8 En Perl dto. 15 7 — 
28 8 2 S Buchweizen dto. — iz 
38 Ks 2 35 Geriebene dto. . 
38 2 DR 3 2 = Graupe dio. » — a 
2 * 3 828 2 E 2 Mehl aus fein dto. — —— 
3 8 2 83.8 .. > Buchweizenmehl dto.—— I- BET TE a 
2 ° ne ann & Vom Magiftrateder Haußiſt. Krakau am 8. Februar 1859. 
ns 838 3 E Deleg Bürger agiſtrats⸗Rath Markt⸗Kommiſſat 
eo 8 79 58 8 E 2 Josef Wierzejski, Lozinski. Jezierski. 
2 — 22 = en > 2 
A in ER Wiener-Börse- Bericht 
DS gr! E vom 9. Februar. 
2 85 a 2 98 8 Oeffentliche Schuld. 
2 3 N E zZ Des Staates. Geld Waare 
* 3 833 In Oeſt. W. zu 5% für 100 ll. 73.50 74.— 
S S 2 3 Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 79.30 79.50 
8 N B 2 2 Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 
3 S. 2 5 3 EE Metalliques K für 8 . 77.50 77.70 
2 S > 2 dito. „ far 100 . SEE — 69.25 
g 8 8. 8 8 ® x & mit Berlotung v. J. 12 77 für 100 fl 200.— 200 
> ei — = 7 1839 für 100 fl. 129.— 130.— 
23 0 3 „ 1854 für 100 fl. 108.50 109.— 
zZ 5 8 22 4 2 8 ©: Como⸗Rentenſcheine 5 Per Arent „ 18.28 1580 
2 5 3 2 3 8 88 Der Kronländer. 
2 3 8 2 7 R a > Grundentlaſtung⸗Obligatione 
FESTER = "m von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 89.50 90.— 
n © — — 80 
S2 2 N Dr 2 [ SER von Ungarn .. zu für 100 J.. 77.— 77.50 
8 S — 85 8 von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 
BET 8 3 eärt FFF 25.50 76.— 
gar" 5 82 na = 7 von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 75.— 25.50 
a SS G SSS „ von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 74.50 75.— 
SS 23 N 83 8 * 8 S 5 q 8 von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 74.50 75.— 
2 5 2 5 2 235 2 3 525 2 — 0 Ke . 
2 AS Nr MR * — 
3 d ea Ae tien. 
2352 8 28 S g SB: 5 * 2 der Nationalbank . 938.— 940.— 
3 3 2 2 S EN 2 59% 3 > — der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 5 
b S5 S 2. F dier: M ? 216.— 216.20 
32 8 32 2 8 3 . S > 3 2 22 der nieder-öfter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fi. 3 
8 = gar = 958 br gr 25 — RI. RG. SE ia. 789127 58 614.— 618.— 
SE lElası E29. Kin = |r Kaiser. Nobahn 1000 f. EM. vr. St. 1710-172. — 
83383 nF BE 858 Staats⸗Giſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CDi.) 
3328 8 2 Oe 2 2 2 er 00 Fr. pr. St.. u en a een 24 80 233.— 
S 3 2 2 der Kaif. Glifabeth + Bahn zu 200 fl. CM. mit e 
32 38 SSS E83 2 3 38 100 fl. (70%) Einzahlung. ... 121.— 122 
S 8 aa 2 det ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 166.— 167.— 
53 2 8 05 & . der . zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 
: 2. > 5 — CCC er 
& 3 2 * 3 2 8 | R 55 der — en zu 576 öfterr. Lire J 
8 NI 8 — oder . EM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 
3 3 = 5 8 3 D BB Einzahlung. 2 — — 
* 2 8 2 5 2 2 G 3 leer Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. en 
5 2 & 13 2 2 — — oder 500 Fr. mit 60 fl. (3 Einzahlung 64.— 65.-- 
38 80 5 8.5 „ ler öͤſterr. i ſcſfahetz⸗Geſelſchaft zu ; 
ur an! 7 oo . n „ — — 
2 ST 8 3 3 8; = des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. 205.— 288.— 
23 Ir 2 der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu 
25 2 8 3 82 77 4 2 8 \ 500 fl. € ee —.— 380. 
8 8 % N 1 der Oiäbrig zu 5% für 100 fl. 96.— 90 50 
r 59 = | Nadianalbant J 10 fahrig zu 5% für 100 fl. 94.— 95.— 
€ 3 2 32 
83 23 auf cm. Lverlosbar zu 57 für 100 f.. 87 50 88.— 
S3 8 8 SU — er Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 f 99 — 99.50 
833 = 2 8 S E auf österr. wäh. verlosbar. zu 5 für 100 l. 83.75 84.— 
5 € a 2 Lore 
2 8 S 285 8 2 = der Grebit ⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
255 SSS 5 * | 00 fl. öſterr. Währung pr. St. 96.50 97.— 
38.8 3 ('der 100 J c e detsgeſeaſchaß zu | 
553 82 8 = ee Som d 102.— 103.— 
835 82 N 2 = — | erh zu 40 fl. MW. „ 72.— 73.— 
2 5 8 8. N Or. E 8. Salm zu 40 " 2 * 7 41.50 42.— 
„ „ 
5 8 sit Fi ee ee u „ 338 > — 
3 3 3 SS 3 8 MWindifhgräg zu 0 8 250 
4 > 28 — Wald ein u 7 7. 25.— 25.50 
2 — . e. 
397 5 a — Bank⸗(Platz⸗)Seonto 
S3. N Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 5%. 88.89 89.— 
W 22 
p 85 88 Frank. a. M., für 100 fl. fübd, Währ. 5%. 88.90 85.— 
3 8 2 > |Hamburg, für 100 M. B.2¼ ... 79.10 79.10 
3 2 8 8 London, für 10 Pfd. Sterl. 3) 104.50 104.70 
3 2 2 Paris, für 100 Franken 34 41.50 4100 
3 2 Cours der Geldſorten. 
5 = 25 = 2 Geld Waare 
3 2. d ais. Münz⸗ Dukaten 5 fl. —— Nr. 5 fl. — 1 Nkr. 
25 & > [renen 0 14 fl. —30 „ 14 fl. —32 „ 
EEE 2 = Napoleonsd oer 8 1 —44 „ 8 fl. —45 „ 
3 7 3 3 3 Ruſſ. Imperiale 5 „ 8 fl. —56 . 


A h, polnisches Chen 


ter in Krakau. 


11 Unter der Direction von Julius Pfeiffer und Blum. 


Donnerſtag, den 10. Februar. 
Zum Beneſize für Herrn Delch au. 
Der Talisman, Poſſe in 5 Acten aus dem 


-n +26| Deutſchen von Neſtroy, überſetzt ins Polniſche von 


B. Gwozdecki. 


